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Das Spiel von Gens
Was vor und hinter den Kulissen der Völlerbundsversamm-

lung zu erwarten ist
Am 10 . September tritt in Eens die 15. Versammlung

des Völkerbundes zusammen und gleichzeitig wird auch der
Völkerbundsrat tagen . Die soeben veröffentlichte
Tagesordnung enthält nur einen hochpolitischen Punkt , den
Antrag der polnischen Regierung über den Abschluß einer
allgemeinen Konvention zum Schutzder Minderhei¬
ten . Alles andere sind geschäftlich nüchterne Dinge , von
denen vielleicht nur die Ersatzwahl dreier nichtständiger
Ratsmitglieder zu einer politischen Debatte führen kann.
China , Panama und Spanien scheiden aus . Der
letztgenannte Staat genießt das Recht der Wiederwählbar¬
keit . Es wird vielleicht notwendig sein , die Ansprüche der
auftretenden Bewerber auszugleichen. Aber sonst : Ergän¬
zung des Völkerbundspaktes , um ihn in Einklang mit dem
Pakt von Paris (Kellogg-Pakt ) zu bringen , Bericht des
Internationalen Nansen -Büros über den Flüchtlingsschutz ,
Ernennung von drei Mitgliedern der Kontrollkommission,
Verlängerung des Mandats der Studienkommission für
europäische Zusammenarbeit , jenes Gebildes , das das be¬
sondere Steckenpferd des Herrn Herriot ist, und schließlich
wieder einmal der Konflikt zwischen Bolivien und
Paraguay , mit dem man in Genf praktisch nichts anzu¬
fangen weiß . Dazu die Regularien , die Entgegennahme des
Berichts des Generalsekretärs . Wirklich, es könnte eine ge¬
ruhsame Sitzuna in Genf werden.

Tatsächlich wird man wahrscheinlich heiße Köpfe bekom¬
men. Die Frage , von der diese 15 .- Völkerbundsversammlung
ihr charakteristisches Gepräge bekommen wird , steht überaus
nicht auf der Tagesordnung , weil sie noch nicht für die ge¬
schäftsordnungsmäßige Behandlung reif und in Kulissen¬
gesprächen soweit vorbereitet werden muß, daß man sie nach¬
her in das Licht der öffentlichen Plenarversammlung brin¬
gen kann. Aber alle Welt weiß natürlich , daß Frankreich
auf dieser September -Tagung dieAufnahmeSowjet -
rußlands in den Völkerbund durchsetzen möchte.
Paris hat darüber mit dem Moskauer Freunde ganz be¬
stimmte Abmachungen getroffen , Abmachungen, die wahr -
cheinlich auch gewisse Zugeständnisse an die besondere bol-
chewistische Mentalität der Sowjets enthalten und die
hnen manche peinlichen Fragen und Antworten ersparen
ollen . 2n Paris aber wie in Moskau weiß man , daß bei

einem großen Teil der Völkerbundsstaaten , die ja noch nicht
einmal alle ordentliche diplomatische Beziehungen zu Sow¬
jetrußland unterhalten , nicht nur keine Begeisterung für
das neue Mitglied besteht , daß man sogar eine heftige
Abneigung gegen seine Aufnahme empfindet und
mindestens nicht gesonnen sein wird , diese Aufnahme durch
eine Korrektur der Formalien nun auch noch zu erleich¬
tern . Der heftigste Widerstand scheint in der Schweiz
selbst, dem Lande , das der Gastgeber des Völkerbundes ist,
zu bestehen . Es wird aller diplomatischen Künste des Herrn
Barthou bedürfen , um Herrn Litwinow den Weg in dis
Liga der Nationen zu ebnen

Mit dem Eintritt Sowjetrußlands in den Völkerbund
möchte Herr Barthou gleichzeitig seine Ost paktpläne
um den entscheidenden Schritt weiter vorwärts treiben . Da¬
mit wird es vielleicht noch größere Schwierigkeiten haben.
Polen ist in den letzten Wochen , die eine gewisse Kon¬
fliktsstimmung gegen Frankreich brachten, durchaus nicht
geneigter , die von vornherein sehr kühl aufgenommenen
Vorschläge des als Beistandspakt frisierten Ost-Locarno zu
akzeptieren. Und damit — von dem deutschen Widerstreben
abgesehen — fallen die vorläufigen und lediglich theoreti¬
schen Zustimmungserklärungen Finnlands , Estlands und
Lettlands in sich zusammen, sodaß von den neun Staaten ,lue für den Ostpakt vorgesehen waren , nur vier übrig blei-
ben : Frankreich , Sowjetrußland , Litauen
und die Tschechoslowakei . Herr Barthou wird trotz¬dem m Genf noch einmal seine Ueberredungskünste spielen
lassen . Aber es hat nicht den Anschein , als würde es das
Konzert seiner Politik grundsätzlich verderben , wenn er da-

Erfolg hat , denn der französisch - russische Bllnd -
.
der dann an die Stelle des Ostpaktes treten
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Aber das alles sind sozusagen inoffizielle GenferThemen , deren interessantestes Verhandlunasstadium licb

t abspielen wird , während
^

im Rampei^
Ucht wahrscheinlich nur die etwaigen Ergebnisse erscheinen
«nS sich von vornherein die Behandlung des pol¬nischen Mmderheitenantrages in der Öffentlichkeit desPlenums vollziehen. In den Friedensverträgen haben sei-nerzeit die Nachfolgestaaten gewisse Minderheit en -
Ichutzverpflichtungen eingehen müssen . Polen hat
schon immer den Wunsch gehabt , sie auf alle Völkerbunds -mitglieder auszudehnen , und der jetzigen Versammlung liegt
i -
'? . Emulierter Antrag in diesem Sinne vor . Er ist den«origen europäischen Erotzmächren, vor allem Frankreich

Tagesspiegel
Anläßlich der Eröffnung der Leipziger Herbstmesse hat

Dr. Schacht in einer längeren Rede betonnt, daß Deutsch¬
land das Problem des Außenhandels nunmehr mit starker
Hand in Angriff nehmen werde .

Die englischen und französischen Blätter nehmen zum Teil
in vernünftiger Weise zur Rede des Führers Stellung , es
fehlt aber auch nicht an böswilligen Beurteilungen.

In Frankreich hat die Oberste Heeresleitung beschlossen »
neue Befestigungsanlagen an der belgischen Grenze und
«n der Ostgrenze zu errichten.

Die estländische Regierung hat den Gebrauch nichtestni-
scker Ortsbezeichnungen und Namen verboten , sodaß u. a.
auch verschiedene deutschsprachige Zeitungen ihren Namen
skrrdern mußten .

Tn Sowjetrußland ist man über die englisch-japanischen
Behandlungen angesichts der gespannten Lage im Fernen
N ' » n sehr beunruhigt. _ _ —
und Italien , sehr wenig angeneym . Ader auch Staaten wie
Dänemark , Belgien uno Spanien , die gewisse nationale
Minderheiten einschließen , sind wenig erbaut von ihm und
dürften opponieren . Vor allem aber wird bei Sowjet¬
rußland , das fast dieHälfteseinerBevölkerung
unter den Begriff der nationalen Minderheiten einstellen
muß, heftige Abneigung gegen die Uebernahme von Min¬
derheitenschutzverpflichtungen, wie sie den Nachfolgestaaten
auferlegt sind , bestehen . Man kann aber annehmen , daß
Polen die Anerkennung dieser Verpflichtungen als Vorbe¬
dingung seiner Zustimmung zur Aufnahme Rußlands in
den Völkerbund machen wird . Auf j^ >en Fall werden sich zu
diesem Problem außerordentlich interessante Debatten in
Genf ergeben.

Deutschland hat früher schon einmal erklärt , daß es
der Idee des polnischen Vorschlages durchaus sympathisch

egenüberstehe. Es ist, nachdem es im Oktober 1933 aus den
ekannten Gründen den Völkerbund verließ , auf der dies¬

jährigen Tagung nicht vertreten . Es wird mit Ruhe
und Gelassenheit den Auseinandersetzungen in Genf folgen
können. Unmittelbarer und lebhafter wird es daran inter¬
essiert sein , zu beobachten, was herauskommt , wenn Herr
Knox dem Völkerbundsrat seinen Antrag unterbreitet , ihm
Lei der Anwerbung von 2000 Polizisten für das Saar¬
ge b i e t zu helfen . Herr Knox hat nämlich bisher bei den
Staaten , an die er sich wandte , wenig Gegenliebe gefunden.
Offenbar hat man nirgends den Wunsch , die eigenen Lan¬
deskinder zu Bütteln eines doch recht anfechtbaren Regimes
herzugeben, und es ist bezeichnend , was eine große Schweizer
Zeitung , die die etwaige Zurverfügungstellung von Schwei¬
zer Polizeikräften sehr ruhig und sachlich erörterte , abschlie¬
ßend dazu schrieb : „ Lieber nicht " .

Sie große Me der Mhrerr
M dem WenbreWein

Ehrenbreitstein , 27 . Aug . In seiner vom Jubel der Hundert¬
tausenden umbrandeten Rede auf dem Ehrenbreitstein an die
Deutschen von der Saar erinnerte der Führer einleitend an die
im vergangenen Jahre am Niederwald-Denkmal abgehaltene
Kundgebung . Der Vergleich dieser beiden Kundgebungen gebe
vielleicht den besten Maßstab für das Wachsen des deutschen Ge¬
dankens in unserem Volk. Damals 10VVV , heute 1V0V00 ! (Leb¬
hafter Beifall.) Ein sichtbares äußeres Zeichen für all das, was
unser Volk in diesem letzten Jahre erlebt hat . Das schwerste,
unser Reichspräsident , Generalfeldmarschall von Hmdenburg , ist
tot . Das deutsche Volk ist aufs tiefste ergriffen im Gedenken an
diese geschichtliche Erscheinung . Ja , selbst die Welt hat etwas
verspürt von der Größe dieses Mannes , und ich möchte all denen ,
die außerhalb des Reiches teilgenommen haben an diesem
schmerzlichen Verlust , von dieser Stelle aus im Namen des deut¬
schen Volkes danken.

Diesem Schmerz steht aber auch etwas unendlich Erhabenes
gegenüber . Seitdem wir uns damals am Niederwald -Denkmal
getroffen haben , hat das deutsche Volk sich zu einer unerhörten
Einheit zusammengefunden . Äit wir jener Institution den
Rücken kehrten, die uns nur belastet, aber nicht gleichberechtigt
sehen wollte , hat das deutsche Volk in einer Reihe von einzig¬
artigen Kundgebungen vor der Welt das Bekenntnis abgelegt ,
daß es nunmehr eins sein will , eins im Geiste , eins im Willen
und auch eins in der Tat . In überwältigender Weise bekannte
sich damit die Nation zu den Grundsätzen der Innen - und Außen¬
politik ihrer Führung und diese Grundsätze, sie können nicht oft
genug wiederholt werden. Außenpolitisch : Erhaltung des
Friedens, aber auch Sicherung der deutschen Gleichberechtigung.
( Brausende Heilrufe .) Hierzu Verteidigung der Freiheit unseres
Volkes . Wir haben seit den Tagen der Machtübernahme nicht
verfehlt , immer wieder diese Programmpunkte vor der ganzenWelt zu perkMden . Sie sind unveräußerlich und unveränderlich.

Die Welt muß es zur Kenntnis nehmen , daß mit diesen Pro¬
grammpunkten die nationalsozialistische Bewegung — und das
ist Deutschland — steht und fällt. (Minutenlanger Beifall.)
Innenpolitisch kämpfen wir für das Dasein des deutschen
Bauern , des deutschen Arbeiters, des deutschen Mittelstandes, des
ganzen deutschen Volkes in seinen wirklich schaffenden Kräften
und Kreisen und darum kämpfen wir gegen den Fluch der Ar¬
beitslosigkeit , kämpfen wir für die Zusammenfassung unseres
Volkes , für die Ueberwindung von Partei - und Klassengegen¬
sätzen . Standesüberheblichkeit und Standesdünkel. (Bravorufe.)
Die Erfolge dieser Politik find trotz aller Schwierigkeiten im
Großen gesehen ungeheuer . Nur wer bewußt voreingenommen
sein will , kann bestreiten , daß seit dem 30 Januar in Deutsch¬
land ein unermeßlicher Wandel vor sich gegangen ist. (Tosender
Beifall.) Wenn man uns in der Welt angreift, wenn inter¬
nationale Cliquen , deren Einstellung Deutschland gegenüber wir
alle kennen, uns Kampf ansagen , dann, glauben Sie , meine
Volksgenossen, nicht deshalb , weil wir etwa die deutschen
Interessen schlecht wahrgenommen haben , sondern weil wir sie
nur zu gut wahrgenommen haben . (Begeisterte Zustimmung
der Hunderttausende .) Wir kennen sie, diese Kräfte, die mit¬
leidvoll unser Volk immer bedauern wegen des Regiments, das
es zu ertragen habe. Ihnen sage ich : 15 Jahre lang haben wir
nicht regiert, da konnten sie ihr Mitempfinden mit dem deut¬
schen Volk ja hinreichend zum Ausdruck bringen. Hätten sie es
getan, dann stünde ich heute nicht hier vor Ihnen . (Beifall.)
Aber sie haben in diesen 15 Jahren Deutschland gedrückt und un¬
glücklich gemacht . Und heute , heute beklagen sie , daß Deutschland
nicht glückUch ist Ich glaube , diese durchsichtigen Argumente
richten sich von selbst . Sie werden erhoben von einer inter¬
nationalen Clique , die nur das will , was uns schädlich
ist und von der wir daher annehmen können, daß das, was sie
nicht liebt, dem deutschen Volke nützlich ist. (Brausende Zu¬
stimmung .)

Der Führer befaßte sich dann in sarkastischer Weise mit jenem
kleinen Kreise von Menschen in Deutschland , der das nicht sehen
wolle. „Auf einen bestimmten Prozentsatz von Sehenden kommt
ein gewisser Prozentsatz von Blinden. Das war früher so, das
ist heute so und ich fürchte, es wird immer so sein . Entschei¬
dend ist, daß das deutsche Volk in seiner überwältigenden Mehr¬
heit nicht blind ist, sondern sieht !" (Heilrufe.) Es gebe Leute ,
die da sagten : „Da seht , sie haben Schwierigkeiten !" Ihnen
antworte er : „Wir haben Schwierigkeiten , weil unser Volk
Schwierigkeiten hat ! Keiner von uns hatte es nötig , das an
Sorgen zu übernehmen , was er auf sich nimmt, dadurch, daß er
das Schicksal eines großen Volkes zu seinem Schicksal macht.
(Beifall.) Diese Sorge und dieses Leid sind nicht durch uns dem
deutschen Volke zugefügt worden . Allein ich glaube sagen zu
können, daß wir in anderthalb Jahren mehr getan haben , um
dieses Leid zu überwinden , als andere in 15 Jahren vor uns.

"
(Begeisterter Beifall.) Unter immer sich wiederholenden Beifalls¬
stürmen versicherte der Führer denen, die da glauben , durch Worte
Eindruck auf uns machen zu können : Gar nichts wird uns jemals
niederzwingen ! Unter keinen Umständen werden wir kapitulie¬
ren . Je größer die Not wird , um so größer wird unser Trotz
und unsere Entschlossenheit. Die Sorgen einer Führung sollen
nicht geringer sein als die Sorgen, die Millionen Einzelner auch
haben . Wir schämen uns dessen nicht, denn wir sind nicht schuld
daran , aber wir wissen , daß wir diese Sorgen am Ende dennoch
überwinden werden . (Stürmische begeisterte Zustimmung der
Massen.)

Der Führer wandte sich sodann den wirtschaftlichen
Fragen zu . Wenn heute internationale Cliquen glauben , uns
vielleicht durch wirtschaftliche Terrormaßnahmen, Boykott usw .
mürbe machen zu können, so sage er, dann kennen sie uns schlecht!
(Stürmischer Beifall.) Wenn man uns zwingt , dann werden
wir uns wirtschaftlich so sehr aus etgene Füße stellen, daß man
die Wirkungslosigkeit solcher Versuche bald erkennen wird . (Leb¬
hafte Zustimmung . ) Wir haben in diesen anderthalb Jahren
wirtschaftlich gearbeitet. Denn hätten wir es nicht getan , dann
würden jetzt nicht wieder die Schornsteine unsere deutschen Fa¬
briken und Werkstätten rauchen ! (Lebhafte Bravorufe.)

Und wie wir wirtschaftlich uns mühten , so sei auch kultur¬
politisch getan worden, was in anderthalb Jahren getan
werden konnte. Ich weiß, auch hier wird von einzelnen Stellen
der Vorwurf erhoben : Ja , Ihr entfernt Euch vom Christentum .
Nein , nicht wir , sondern die vor uns haben sich davon entfernt.
Wir haben bloß eine reinliche Trennung durchgeführt zwischen
der Politik, die sich mit irdischen Dingen zu beschäftigen hat,
und der Religion, die sich mit überirdischen Dingen beschäftigen
muß. ( Heilrufe .) Kein Eingriff in die Lehre und Vekenntnis-
freihci : der Konfessionen hat stattgesunden oder wird jemals statt-
linden . Im Gegenteil , der Staat beschützt die Religion, aller¬
dings immer unter der einen Voraussetzung , daß sie nicht be¬
nutzt wird als Deckmantel für politische Zwecke .
(Minutenlange Beifallsstürme.) Es konnte einmal eine Zeit
geben , da auch kirchlich eingestellte Parteien notwendig waren.
In jener Zeit war der Liberalismus antikirchlich, der Marxis¬mus antireligiös . Diese Zeit ist heute vorbei . Der National¬
sozialismus ist weder antikirchlich oder antireligiös , er steht auf
dem Boden eines kirchlichen Christentums. (Brausender Beifall.)
Und wir wollen nichts anderes als loyal sein . Ich weiß, daß es
Tausende und Zehntausende von Priestern gibt , die die Versüh¬
nung mit dem heutigen Staat nicht nur gefunden haben , sondern
die freudig an ihm Mitarbeiten . (Lebhafte Zustimmung .)
Und ich bin der Ueberzeugung , daß dies« Zusammenarbeit eine
immer engere und inniger« wird . Denn wo können Interesse »



mehr Zusammengehen als in unserem Kampfe gegen die Verfalls¬
erscheinungen einer heutigen Welt , in unserem Volke gegen den
Kulturbolschewismus , gegen die Gottlosenbewegung , gegen das
Verbrechertum , für die soziale Gemeinschaftsauffassung, für die
Ueberwindung von Klassenkamps und Klassenhaß, von Bürger¬
krieg und Unruhe , Streit und Hader , Das sind nicht antichrbt -
liche , sondern das sind christliche Prinzipien ! (Jubelnde Zu¬
stimmung .)

Und ich glaube , wenn wir diese Prinzipien nicht verfolgen
würden , dann hätten wir auch nicht die Erfolge für uns,
denn das Ergebnis unseres politischen Kampfes ist doch sicher¬
lich kein von Gott ungesegnetes. Als ich vor 15 Jahren mit
knapp sieben Mann anfing, da stand niemand zu mir von dieser
irdischen Welt, sondern alle waren gegen mein Werk und heute
stehen hinter diesen sieben Mann 38 Millionen. (Brausender
Beifall der Massen.) Und glaubt man etwa , daß diese Millionen
sich zu diesem Staat und damit zu dieser Bewegung bekennen
würden , wenn sie nicht innerlich glücklich und damit einverstan¬
den wären ?

Und was beweisen nun die von den anderen angezogenen
10 Prozent Widersacher? Früher , meine Volksgenossen, hatten
zehn Deutsche zehn verschiedene Meinungen, heute haben unter
zehn Deutschen neun die gleiche Meinung . Ich bin über¬
zeugt, daß es uns gelingen wird, den zehnten Mann auch noch
zu bekommen . ( Stürmische Zustimmung.) Denn immerhin, man
kann mir schon glauben , der Weg von den ersten sieben Mann
bis zu den 38 Millionen war schwerer als der Weg von den 38
zu den 42 Millionen sein wird . (Bravorufe.) Was beweist das
überhaupt, wenn einzelne meinen , einen anderen Weg gehen zu
müssen . Das beweist am Ende , wenn der eine oder andere zum
Verräter wird ? Was beweist es , wenn Sie im Saargebiet ein¬
zelne Deutsche — leider Deutsche ! — besitzen, die nicht würdig
sind , diesen Namen zu tragen? ( Stürmische Zurufe.) Unter den
zwölf Aposteln befand sich ein Judas . Wer wird sich wundern ,
wenn auch wir solche Erscheinungen besitzen. Allein trotz dieses
Judas hat das Christentum gesiegt und trotz unserer Emigranten
wird die Bewegung siegen ! ( Langanhaltende Heilrufe der Hun¬
derttausende .) Und wir sind glücklich nicht nur, daß wir zahlen¬
mäßig den größten Erfolg der Geschichte zu verzeichnen haben .
Nein , wir sind auch glücklich darüber, daß es uns gelang , durch
diese Bewegung in knapp anderthalb Jahren 4,5 Millionen deut¬
schen Menschen wieder Arbeit zu schaffen . Wenn - heute
unsere Gegner so großzügig über diese Tatsache hinweggehrn
möchten , dann kann ich nur das eine sagen : Es scheint leichter
zu sein , die 4,5 Millionen arbeitslos zu machen , als sie von der
Straße wegzubringen . ( Lebhafter Beifall. ) Denn sonst müßte
man die Frage erheben, wenn das so gar nichts ist, warum haben
diejenigen nicht das getan, die vor uns regierten? (Lauter Bei¬
fall.) Nein , wir sehen es aus tausend Einzelerscheinungen , es
ist heute wieder schön im deutschen Volk zu leben und schön, für
dieses Volk zu arbeiten. (Lebhafter Beifall.) Und das schönste
an allem : Die deutschen Menschen beginnen sich langsam wieder
verstehen zu lernen . Sie finden langsam zueinander . Was ihnen
im Laufe von Jahrzehnten allmählich abhanden gekommen war,
das haben sie wieder gewonnen ! Das Gehör und das Auge für
den Mitmenschen . (Stürmischer Beifall.) Und wenn der
eine oder andere Gegner sagt : Ja , sie haben doch noch nicht alles
erreicht — Gott sei Lob und Dank, wir wollen uns auch noch
nicht zur Ruhe setzen, sondern wir wollen ja alle Weiterarbeiten ,
und was uns nicht gelingen sollte, das wird den Kommenden
gelingen . (Brausender Beifall.) Das Glücklichste aber, was wir
in diesen Jahren erlebten , das war die Festsetzung des
A b st i m m u n g s t e r m i n s für die Deutschen an der Saar .
(Jubelnder Beifall, der immer wieder neu anschwillt.) Das Glück¬
lichste . weil es einen Zustand beendigt , unter dem nicht 800 000.
sondern 67 Millionen Deutsche gelitten hatten, denn nicht nur
Sie , meine Volksgenossen von der Saar , leiden und litten unter
dem Getrenntsein vom Vaterland : nein , Deutschland hat genau
so darunter gelitten. Deutschland sieht Sie als einen unzer¬
trennlichen Bestandteil seines eigenen Jchs an . (Brau¬
sender Beifall.) Wir haben Ihren Kampf in Deutschland, im
Reich mit der heißesten Anteilnahme verfolgt . Wer Sie ge¬
schlagen hat, hat uns geschlagen . Wer Sie geschmäht har , hat
uns geschmäht , wer Sie vergewaltigt hat , hat uns vergewaltigt.
(Stürmische Zustimmung . ) Ihnen ist noch nichts zugefügt wor¬
den, was man nicht ganz Deutschland zugefügt hat.

Und noch etwas anderes, und damit wende ich mich besonders
an Sie . Es gab anderthalb Jahrzehnte in der deutschen Ge¬
schichte, da glaubte man , das deutsche Volk könnte überhaupt
nicht verteidigt werden , da war es traurig und trostlos bestellt
um unser Deutschland. Jeder Stand ging seinen Weg , jeder Be¬
ruf hatte seine Interessen, jede Partei verfocht ihr Ziel . Das
deutsche Volk hatte jede Bindung verloren und es gab scheinbar

Um Heimat und Liebe
Roman von Herrn. Arnsfeldt

Orkeberscllutr ck. 0 . Ackermann , llorusn -^entr . Ztuttgt.
zg Nachdruck verbot «,',.

Er hatte rasch und erbittert gsp rochen , Margaret in
stillem Entsetzen zugehört . Bei seinen letzten Worten lief
es ihr kalt über den Rücken . Was konnte das Ende sein
beim Kampf dieser winzigen Minderheit gegen die Ge- ,
waltherrschaft eines ganzen Volkes?

„Aber warum sperrt ihr denn die Schule ? " fragte sie
nach einer Pause beklommen. „Die Kinder können doch
nichts dafür ! "

„Die deutsche Schule in Friedemu ist ein Brandherd
der 'Auflehnung ! Man hätte sie ihnen vielleicht gelassen,
wenn der Unterricht vernünftig geleitet worden wäre . Aber
Lehrer Merkel ist ein Pangermanist von schlimmster Sorte ,
der die Kinder zum deutschen Chauvinismus erzieht . Wir
können keine Untertanen gebrauchen , die schon in der Schule
lernen , nach Deutschland zu schielen .

"

,>Und was wird nun geschehen ?"

„Man wird . . . aber das geht dich nichts an . Genug ,
man wird Mittel und Wege finden , den Trotz der Frie¬
derauer zu brechen!"

„Welche Mittel ? Sag es mir , Wladko ! ? "

„Nein . Du bist auch eine Deutsche . Glaubst du , ich
wüßte nicht , daß dein Herz heimlich immer noch zu ihnen
hält ? Ach traue dir nicht . . . .

"
,-Wladko ! " schrie sie auf . „Bin ich nicht dein Weib ?"
Er aber lachte höhnisch .
„ W arst du es je ? Dein Deutschtum galt dir allezeit

mehr ! Würdest du sonst mein Kind deutsch erziehen wollen,
wie du immer wieder versuchst ? O , ich kenne dich ganz gut
. . . besser als du dich selber kennst ! Du würdest mich eher
dreimal verraten , als deine nationalen 'Gefühle verleugnen !

„Nein . Aber um der Menschlichkeit willen 'würde ich es
vielleicht tun , wenn d u dich je daran versündigen wolltest,
Wladko. das leugne ich nicht !

" antwortete sie ernst .

nichts mehr, was Deutschland hätte zusammenfugen und zu¬
sammenfassen können. Und damals, da waren Sie uns doch in
einem voraus und vorbildlich . Die große Not hat Sie trotz der
Parteiinteressen, trotz wirtschaftlicher Spaltungen und Ver¬
knüpfungen in einem einig sein lassen : Im Bekenntnis zu
Deutschland ! (Lebhafte Bravorufe.) Während im übrigen Deutsch¬
land die Parteien sich untereinander rauften, da haben Sie we¬
nigstens in einer Frage — wenn man von einzelnen Verrätern
absieht — eine gemeinsame Auffassung gehabt . Die Auffassung:
Das Saargebiet, das Saarvolk, die Deutschen an der Saar müssen
wieder zurück zum Deutschen Reich und zum deutschen Volk und
zum Vaterland. (Das Beifallstosen llbertönt minutenlang den
Führer .)

Das Saargebiet war ein g u t e s B e i s p i e l für die 67 Mil¬
lionen im übrigen Deutschland. Wenn aber nun die Stunde
kommt , daß Sie zurückkehren , werden wir dafür auch in Ihnen
nichts anderes sehen als Deutsche , denen wir die Hand reichen
zum Eintritt i » das deutsche Vaterhaus. Hunderttausende strecken
dem Führer ihre Hände entgegen . So wie Sie sich selbst in der
großen Deutschen Front gefunden haben , so sollen Sie am
14. Januar die deutsche Heimat wiederfinden . Wir werden in
Ihnen keine Parteien sehen , werden nicht sehen , was in der
Vergangenheit war , sondern werben in Ihnen die 800 000 uns
entrissenen Deutschen sehen , die zurückkehren zu uns. (Brausender
Beifall.? Und Ihnen werden wir dann die Tore öffnen, auf daß
Sie einziehen in ein festlich geschmücktes Haus , das Ihrer wartet.
(Der Beifall schwillt erneut an .) Und wir wißen , Sie haben
alle einen guten Anteil daran. So wird denn an diesem 13 . Ja¬
nuar ganz Deutschland bitten und beten . Wir werden Sie an
diesem Tag mit den heißesten Wünschen in ihren Kampf hinein¬
begleiten und wir werden alles tun , um später die Wunden , die
die Vergangenheit schlug , wieder zu heilen . Das ist für uns nicht
eine Ehrenpflicht , das ist für uns Herzensangelegenheit . (Die
Beifallsstürme wiederholen sich minutenlang.)

Zwei Aufgaben haben wir uns gestellt. Die erste ist : Aus¬
söhnung und Versöhnung ohne Rücksicht auf die frühere Par¬
teizugehörigkeit im heutigen Deutschen - Reich und seiner Be¬
wegung . Jeder , der nur in dem einen sich als Sohn unseres
Volkes erweist, daß er bekennt : Ich bin deutsch und will deutsch
sein, der wird bei uns die offenen Hände finden . (Lebhafte Heil¬
rufe.) Wir werden ihn aufnehmen in unsere innere Gemein¬
schaft und er wird es nicht bereuen , wenn er einzieht in die stol¬
zeste Gemeinschaft, die Deutschland je gekannt hat. (Jubelnde
Zustimmung .) Aus dem Volke gewachsen , vom Volke getragen ,
für das Volk kämpfend ist diese Gemeinschaft die erste Reprä¬
sentantin unseres Volkes geworden , llnd Sie , die Sie heute
hier stehen , Sie werden einmal glücklich sein , in dieser Gemein¬
schaft aufgehen und in ihr mitkämpfen zu können. (Nicht enden¬
wollende Beifallsstürme. ) Und zweitens : Wir wollen dann die
wirtschaftlichen Wunden heilen und alles tun, was
getan werden kann, um dieses Gebiet nur noch fester in Deutsch¬
land aufzunehmen , noch fester an unser Deutsches Reich und Volk
zu ketten.

Die Welt wird erleben , daß wenn am 13. Januar 99 Prozent
für Deutschland stimmen, zehn Jahre später 100 Prozent für
Deutschland eintreten werden . (Lebhafte begeisterte Zustim¬
mungskundgebungen .)

Aber auch aus einem anderen Grunde sind wir glücklich über
diesen 13 . Januar . Immer noch ist das Saarproblem das
Streitobjekt zwischen Frankreich und uns . Wir wollen die
Hoffnung nicht aufgeben , daß , wenn erst die Frage gelöst ist,
vielleicht doch auch auf der anderen Seite die Bereitwilligkeit
wachsen wird , die Probleme zu sehen wie sie sind und mit uns
einen aufrichtigen Frieden zu schließen . (Stürmische Zustim¬
mungskundgebungen .) Die Saarfrage ist die einzige Terri-
torialfrage, die uns heute noch von Frankreich trennt Nach ihrer
Lösung besteht kein sichtbarer vernünftiger Grund , daß zwei große
Nationen sich ewig und in alle Zukunft weiter befehden. (Sehr
wahr. ) Vielleicht wird dann doch immer mehr auch bei unseren
früheren Gegnern die Einsicht wachsen , daß die Aufgabe , die uns
gestellt ist. so groß ist, daß wir , statt uns zu bekriegen, sie ge¬
meinsam lösen sollten . ( Lebhafte Zustimmung .) Und wenn
auch einzelne gewissenlose internationale Hetzer , die wir -
kennen und die wir keinem Volke zurechnen möchten , sich be¬
mühen , diese beiden großen Völker in eine dauernde Feindschaft
hineinzuhetzen , so vertraue ich auf die gesunde Vernunft und auf
den gesunden Menschenverstand. Ich hoffe, daß einmal doch die
Vernunft siegreich hervorgehen wird , und daß über dem Saar¬
gebiet und über dem 13 . Januar eine Verständigung auch auf
dieser größeren Ebene erfolgen kann und erfolgen wird . (Erneute
brausende Kundgebungen .)

„Nun , 'dann ist es ja 'gut , -wenn du keine 'Gelegenheit
dazu hast ! Jedenfalls «wünsche ich nicht , daß du -dich irgend¬
wie 'weiter um diese Sache 'bekümmerst. -Frauen haben
nichts mit Politik zu schassen, das merke dir !

"

Sein Ton war kalt und unfreundlich . Margaret schwieg
trotzig . Immer schmerzlicher erkannte sie, wie der Einfluß
seines -Vaters und Zlatas ihr Wladko mehr und mehr ent¬
fremdete.

Der kalte Ton zwischen ihnen blieb . Sie sprachen zu
einander wie über eine hohe Mauer hinweg . Zlata aber
.belauerte die Schwägerin noch argwöhnischer als bisher
und stellte täglich neue „Verbrechen" fest . . . z

Einer SO jährigen deutschen Greisin , die im Spillers -
dorfer Armenhaus unter fast ausschließlich slowenischen Mit¬
bewohnern völlig vereinsamt dastand , brachte Margaret
heimlich öfter Eßwaren und abgelegte Kleider . Ja , sie hatte
ihr sogar ein paar deutsche Bücher geschenkt , was im Ar¬
menhaus , wie der Pfleger sagte, höchst demoralisierend ge¬
wirkt habe . Denn die andern Pfründner borgten sich die¬
selben nun von der alten Kümmern aus und läsen sie der
Reihe nach . Deu ts ch e Bücher ! !

Auf dem großen Sandplatz in einer Ducht der Murr
spielten seit einiger Zeit die beiden Knaben des deutschen
Verwalters Leuthold vom Gut Arnsberg , der erst kürzlich
in die Gegend gekommen -war und als großer Slowenen -
seind galt . Dort war Margaret -einmal vorübergegangen ,
hatte dem Spiel der Knaben eine Weile zugssehen und
dann ein -Gespräch mit ihnen begonnen . Die Folge war ,
daß sie -seitdem alle -Augenblicke an der Bucht erschien , mit
den Knaben plauderte , ihnen Geschichten erzählte und stun¬
denlang dort verblieb .

Das Schlimmste war , daß sie auf all diesen heimlichen
Wegen stets der 'kleine Aanez begleitete , den Margaret kaum
mehr von sich ließ . Und Aanez hatte bereits mit den deut¬
schen Knaben aus Arnsberg -Freundschaft geschlossen, betei¬
ligte sich an ihren Spielen und sprach natürlich nur deutsch
mit ihnen . . .

Und so haben Sie am 13 . Januar noch eine besondere große
und friedliche Mission zu erfüllen . Wir würden glücklich sein , daß,
wenn am 14. Januar in ganz Deutschland die Glocken länteir ,
sie nicht nur die Rückkehr unseres verlorenen Gebietes und unserer
verlorenen Deutschen, sondern die Einkehr des Friedens einläu¬
ten würden . (Stürmische Bewegung bei den Massen. — Minuten¬
langes Beifallsklatschen .) So bitte ich Sie denn , fassen Sie nun
aufs neue Mut und Kraft, gehen Sie hinein in den letzten Ab¬
schnitt Ihres Kampfes als wahrhafte Deutsche ! Leben Sie in
der lleberzeugung . daß hinter Ihnen der Wille der gan¬
zen Nation steht!

Vergessen Sie für diesen Kamps alles, was Sie trennen könnte.
Weihen Sie sich diesem Kamps ausschließlich als Deutsche . Denn
dann wird dieser Tag zu einem großen Sieg werden , (tosende
Zustimmung ) , ein Sieg, der Sie zurückfiihrt in die Nation und in
das Deutsche Reich und dann — das hoffe ich — werden wir die
nächste noch gewaltigere Kundgebung bei Ihnen halten. (Stür¬
mische jubelnde Zustimmung und Heilruje der Massen.) Dann
sollen Sie unsere Gastgeber sein und ganz Deutschland wird bei
Ihnen weile » ! Hunderttausende und Hunderttausende werden
dann die Züge hinüberbringen in das Saargebiet und ich werde
glücklich sein, dann bei Ihnen zu sprechen als des deutschen Volkes
Kanzler , als Euer Führer !

Unter begeisterten Heilrufen umjubelten die Hunderttausende
den Führer und bereiteten ihm einzigartige Ovationen.

Das Echo von Ehrenbreilstein
Hämische und besinnliche Stimmen in Paris

Paris , 27 . Aug. Bei Wiedergabe der Berichte über die deutsche
Saarkundgebung auf dem Ehrenbreitstein versäumt die franzö¬
sische Presse nicht , auf den Versuch einer Eegenkundgebung in
Sulzbach hinzuweisen , als ob es sich dabei um miteinander ver¬
gleichbare volkstümliche Willensäußerungengehandelt habe . Das
„ Echo de Paris " will den Bericht eines von ihm nach dem
Ehrenbreitstein entsandten Berichterstatters veröffentlichen kön¬
nen . Sein Gewährsmann ist von der Veranstaltung so beein¬
druckt , daß er keinen besseren Vergleich zu wählen vermag , als
den mit einer „ richtigen Mobilmachung "

. In dieser Hinsicht , io
schreibt er reichlich sauer , sei der Tag vollkommen geglückt . Der
Ausbau der Bahnsteige auf dem Bahnhof in Koblenz , der wegender Kundgebung vorgenommen worden sei , werde auch im Falle
einer Mobilmachung von Nutzen sein können ( !) . Die wichtigenStellen der Hitler-Rede , die sich auf Frankreich beziehen, werden
von einigen Blättern , so vom „Matin "

, im Druck hervorgehoben ,aber noch nicht besonders eingehend besprochen . Das „Journal "
bemerkt, die Rede des Reichskanzlers sei von einer besonde¬
ren Mäßigung gewesen . „Excelsior" schreibt , die Rede oes
Führers sei von einer unerwarteten ( ? ) Mäßigung getragen ge¬
wesen . Frankreich sei nicht der Gegner Deutschlands . Die ge¬
samte französische Politik der Zugeständnisse habe rn den letztenJahren die Entspannung zum Ziele gehabt . Der teuerste
Wunsch des französischen Volkes sei jene Zusammenarbeit , von
der der Führer gesprochen habe . Aber Frankreich könne doch keine
Verfügung über das Saargebiet treffen . Nur die Saarländer
könnten über ihr Land verfügen .

»
Londoner Berichte .

London , 27 . Aug. Der Nachrichtenteil der Zeitungen wird am
Montag früh durch drei Meldungen aus Deutschland beherrscht :
über die Saarkundgebung auf dem Ehrenbreitstein mit der Rede
des Führers , der Versuch einer Eegenkundgebung der Emigran¬ten und Marxisten in Sulzbach und die Leipziger Rede Dr.
Schachts.

Aus Koblenz veröffentlichen fast alle Blätter lange und an¬
schauliche Berichte ihrer an Ort und Stelle entsandten Sonder¬
berichterstatter . Die Rede des Führers wird in großen Auszügen
wiedergegeben . Der Sondervertreter der „Times" jagt : Das
Hauptmerkmal der Rede sei der an Frankreich gerichtete Vorschlag
zu einer gütlichen Regelung der Saarfrage . Im Leit -

j aufsatz der „Daily Mail " wird wieder Protest dagegen erhoben,daß ein Engländer Vorsitzender der Saarkommission ist. Sela
Vorschlag 2000 Hilfspolizisten ins Gebiet zu bringen , wird als
Wahnsinn bezeichnet . Das Saargebiet enthalte genügend Ex¬
plosivstoffe.

„News Chronicle " und „Daily Herald " ergehen sich in ihren
Leitaufsätzen in ihren bekannten weltanschaulichen Vorurteilen
gegen die nationalsozialistische Politik. Der Leitaufsatz der „Mor-
ningpost" macht sich zum Sprachrohr der Emigranten- und Se¬
paratistenpresse des Saargebiets.

Wieder verlangte man von Wladko , daß -er endlich ein
Machtwort spreche und diesem Treiben -ein Ende bereite .
Aber er -lehnte es unwirsch ab . -Dazu sei später auch noch,
Zeit . Jetzt 'habe er -den Kopf voll mit 'anderen Dingen und
wolle Ruhe haben . . . .

In Wahrheit befand -sich Wladko gegenwärtig selbst im
'stummen Kampf mit seinem Vater . Der alte Äeglic, der
den Fri -ederauern nicht verzeihen 'konnte, daß sie t'hn -nicht
als Obrigkeit anerkannten , -sandte nämlich beständig Brand -
über die aufrührerische Gemeinde nach Laibach und ver¬
langte die 'schärfsten Maßnahmen — vor allem Militär und
ein exemplarisches Strafgericht -für Friedenau ,

j Wladko war nicht dafür . Wenigstens bis vor -kurzem
nicht . Er vertrat -die Ansicht , baß man -den W-e-g-^gm-lich-er
Ver -ständigung 'wenigstens versuchen sollte, und -seine Be¬
richte , die in starkem Gegensatz zu denen des Alten standen ,
suchten zu beruhigen , obwohl er -fühlte, -daß chm dies in
Laibach übel vermerkt -wurde . . . .

-Allerdings — seit man nach -Margaret und seinem Kna¬
ben mit Steinen geworfen , konnte -auch er -die Erbitterung
über die Friederauer nicht mehr los -werden . Trotzdem —
-die Verantwortung -für ein allzu scharfes Vorgehen wollte
er auch -jetzt nicht auf sein Gewissen nehmen .

Indessen entwickelten -sich die Dinge über ihn -hinweg.
Man -hatte die Schule in -Friederau tatsächlich gesperrt , aber
Lehrer Merkel unterrichtete ruhig -weiter . Friederau hatte
sich -als Antwort auf -die letzten Maßnahmen einfach von
-der Nachbarg-emeinde losgesagt und sich völlig abgeschlossen.

„Desto besser "
, sagte der alte Asglic -abends im Narodni

Dom, wo er im Kreise seiner Anhänger und Gesinnungs¬
genossen die Sache besprach. „Jetzt haben -wir sie da , wo
ich sie -wollte . Nun gibt es -weder Gnade noch Zuwarten
mehr !" , ,

Wladko saß -stu-mm daneben und rauchte hastig eine
Zigarette nach der anderen . Eigentlich mußte er seinem
Vater ja Recht geben . Man konnte diese Widersetzlichkeiten
-wirklich nicht länger dulden . Dennoch regte sich in seinem
Innern etwas dagegen . (Fortsetzung -folgt).



Kroger Eindruck in Amerika
Neuyork, 27 . Aug. Die gesamte Morgenpresse bringt ausführ¬

liche Stimmungsbilder vom Saartag auf dem Oberehrenbreit¬
stein mit längeren Auszügen aus der Rede des Führers . In den
Überschriften wird hervorgehoben , dag über eine halbe Million
Menschen an der Feier teilnahmen . und in der Rede des Füh¬
rers die Lösung der Saarsrage als Grundlage einer möglichen
Verständigung mir Frankreich bezeichnet wird . Die „Herald Tri¬
büne " bemerkt in ihrem Leitartikel , es könne jedenfalls darüber
kein Zweifel bestehen , dag die Saarbevölkerung überwiegend
deutsch empfinde.

„ Gkgenkundgeblnig
" der SeparEen

Saarbrücken . 27 Aug Die in der separatistischen Presse groß
angekündigte „Antifa - Kundgebung " in Sulzbach , von der es vor¬
her hieß, daß 50 000 Anmeldungen vorlägen , hat ein wenig
rühmliches Ende genommen. Die Zahl der Beteiligten blieb nach
den vorliegenden Berichten um ein Vielfaches hinter den an¬
gekündigten Anmeldungen zurück. Die „Saarbrücker Zeitung "
meldet etwa 12 000 Teilnehmer , Frauen und Kinder eingerechnet.
Wie bei derartigen Veranstaltungen üblich , waren wieder viele
Elsaß - Lothringer über die nahe Grenze gekommen . Von
den zunächst in Saarbrücken bestellten vier Sonderzügen mußten
noch am Samstag zwei wieder abbestellt werden . Es war den
Separatisten gelungen , sogar einen katholischen Geistlichen, dessen
Name nicht genannt wird , auf ihrer Kundgebung sprechen zu
lassen . Seiner Predigt legte er das Apostelwort zugrunde :
„Halte , was du hast !" Den Ordnungsdienst versah der Emigran¬
tenkommissar Machts . An niedreren Stellen soll es zu Schläge¬
reien gekommen sein , angeblich infolge eines Zwischenfalles, der
durch den Wurf einer Tränengasbombe verursacht worden jei.
Zn der Versammlung sprach als Hauptredner der Marxisten¬
führer Matz Braun , der sich in den üblichen Hetzereien gegen
Adolf Hitler und gegen das neue Deutschland erging .

Die Zunahme der Steuereingange
Ein Kommentar von Staatssekretär Reinhardt

Berlin , 27 Aug. Zn der Zeit vom 1 . April bis 31 . Juli , also
im ersten Drittel des neuen Rechnungsjahres , ist das Steuerauf¬
kommen des Reiches gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres um 372,8 Millionen RM . vermehrt . Dieses Mehr¬
aufkommen verringert sich, wenn man von einigen besonderen
Posten , die sich aus der Verreichlichung der Schlachtsteuer und
anderen Reformen ergeben , absieht, auf 285,7 Millionen . Das
Mehraufkommen ist, wie Staatssekretär Reinhardt in der „Deut¬
schen Steuerzeitung " ausführt , restlos erforderlich , um den Vor¬
belastungen aus den verschiedenen Arbeitsbeschassungsprogram -
men usw gewachsen zu sein . Die Vorbelastungen zu Zwecken
der Arbeitsbeschaffung seien erfolgt in dem Glauben , daß die
Steuerquellen sich entsprechend ergiebiger entwickeln würden .
Dieser Glaube müsse sich erfüllen , wenn es nicht an den Mitteln
zur Abdeckung der Vorbelastungen fehlen solle . Daß er sich er¬
fülle . sei ein Beweis dafür , daß die volkswirtschaftlichen Be¬
trachtungen , die die Reichsregierung bei der Beschließung der
verschiedenenArbeitsbeschaffungsprogramine angestellt hatte , rich¬
tig sind . Der Staatssekretär verweist darauf , daß von dem Mehr
an Reichssteuern nur ein Teil dem Reich verbleibe . Gerade
diejenigen Steuern entwickelten sich am besten , an denen die
Länder und Gemeinden beteiligt sind : die Einkommensteuer , die
Körperschaftssteuer und die Umsatzsteuer . Die Mehreinnahmen
von 216,2 Millionen RM . . die diese Steuern erbrachten , ent¬
fiele » rund zur Hälfte aus das Reich und zur anderen Hälfte auf
Länder und Gemeinden.

langsam zurück. In diesem Jahr ist die Zahl der Aussteller um
nahezu 10 Prozent höher als im Vorjahr . Bei den im Vorjahr
veröffentlichten höheren Ziffern muß man berücksichtigen , daß da¬
mals die Aussteller auf der Braunen Messe einbegriffen waren .
Am stärksten vertreten sind wiederum die sogenannten alten
Messebranchen, An der Spitze marschieren Haus - und Küchen¬
geräte sowie Metallwaren . Es folgen Spielwaren , Glas und
Porzellan , Steingut - und Tonwaren und Papierwaren mit Vüro -
bedarf.

Bereits am Sonntag hat eine erhebliche Einkaufs¬
tätigkeit eingesetzt . Aus zahlreichen Häusern wird über einen
außergewöhnlichen Andrang berichtet, der zuweilen so sehr an-
stieg , daß es einzelnen Käufern ganz unmöglich war , an die
Aussteller heranzukommen . Auch das Ausland hat sich als Käu¬
fer gezeigt. Nach den vorliegenden Ziffern des Messeamtes war
die Zahl der ausländischen Besucher um 10 Prozent höher als
im Vorjahre .

Die Ostchiliahahk-VerhandlUMN
Berlin . 27 . Aug. Unter Mitwirkung der Lhina -Studiengesell -

schaft hat ein deutsch - chinesisches Konsortium , das aus der Firma
Otto Wolfs und einer Bankengruppe unter Führung der Bank
of China besteht, mit der Nanking - Regierung einen Vertrag ge¬
schlossen. wonach dieses Konsortium die Fertigstellung der Eisen¬
bahnstrecke von Iüschan über Nantschang nach Pingusiang über¬
nimmt . Das gesamte Oberbau - und rollende Eisenbahnmaterial
sowie die Streckenausrüstung sollen aus Deutschland geliefert
werden . Die neue Bahn dient vor allem der wirtschaftlichen
Erschließung der stark bevölkerten Provinzen Tschekiang und
Kiangsi Die Strecke Iüschan —Nantschang (etwa 300 Kilometer )
soll bis 1936 betriebsfertig sein .

Berlin , 27 . Aug. Nach den hier vorliegenden Meldungen aus
Moskau , Tschangtschun und Tokio haben die Beteiligten an den
Ostchinabahn-Verhandlungen Verlautbarungen über den Stand
der Verkaufsverhandlungen veröffentlicht . Zn einer Erklärung
des japanischen Außenministeriums heißt es, daß die mandschu¬
rische Regierung den von Sowjetrußland geforderten Preis von
250 Millionen Rubel abgelehnt und ihrerseits 50 Millionen Pen
geboten habe . Später sei die mandschurische Regierung auf 110
Millionen hinaufgegangen . Außerdem habe sie sich zur Zahlung
verschiedener Verpflichtungen , insbesondere von Entschädigungen
für die an der Bahn tätigen Sowjetstaatsangehörigen bereit
erklärt . Die mandschurische Regierung habe die Verhandlungen
nicht abgebrochen . Die japanischen Erklärungen über den
Verkauf der Ostchinabahn dürfte die Sowjetregierung unter kei¬
nen Umständen als Ultimatum ansehen . Die japanische Regie¬
rung habe zwischen Mandschukuo und der Sowjetunion eine
Vermittlung eingeleitet . Sie wolle die Verhandlun¬
gen beschleunigen, da eine weitere Unterbrechung oder Ver¬
tagung der Besprechungen die Lage nicht retten könne . In einer
Erklärung sagt die mandschurische Regierung , daß sie zur Zahlung
von 170 Millionen Pen bereit sei . Sie wolle weiterhin mit der
Sowjetunion verhandeln , wenn dieser wirklich an einer Verstän¬
digung liege.

Siari der demschen Rundflugflieger nach Warschau
Berlin , 27 . Aug . Von den 13 deutschen Teilnehmern am in¬

ternationalen Rundflug 1934 starteten Montag nachmittag vom
Flughafen Tcmpelhof 11 Maschinen, dem Ausgangspunkt des
Rundfluges nach Warschau . Die deutsche Mannschaft wird zu¬
erst Posen anfliegen , wo sie die noch fehlenden Teilnehmer Sei¬
demann und Krüger erwarten wird . Als Ersatzmann ist Luster
gestartet .

Riesenaufmarsch
der schlesischen Arbeitsfront

Breslau . 27 . Aug. Am Sonntag herrschte auf den Breslauer
Bahnhöfen ein Riesenbetrieb . Bis in den Nachmittag hinein
trafen über 300 Sonderzüge aus ganz Schlesien ein . Die Ko¬
lonnen marschierten nach dem großen Aufmarschgelände, dem
Exerzierplatz , wo 700 000 schlesische Arbeitskameraden die Rede
des Führers der Deutschen Arbeitsfront hören wollten . In sei¬
ner Ansprache wies der Führer der DAF . , Dr . Ley , darauf hin .
Laß am gleichen Tage am Rhein eine halbe Million zusammen-
gekommen seien , daß ferner in Tannenberg und Niedersachsen
am gleichen Tage große Kundgebungen stattfinden . Der Tag
habe aber auch weiter bewiesen, daß das Herz eines Volkes an
den Grenzen liege . Wir haben erkennen müssen , daß die Macht
eines Volkes und seine Bedeutung abhängt von dem Willen
zurLinheit . Diese machtvollste Kundgebung , so fuhr Dr . Ley
fort , die die Welt je gesehen habe , erscheine als Wunderwerk , daß
so etwas überhaupt möglich ist. Man müsse sich einmal vor¬
stellen. man hätte vor zwei Jahren 750 000 Menschen vereinigen
können Man stelle sich einmal die Folgen vor : Mord und Tot¬
schlag wären damals die Folgen gewesen . Heute steht der Führer
und Wirtschaftsführer an der Spitze der Gefolgschaft, alle beseelt
von dem einen Gedanken, es dem anderen im Einsatz und im
Opfern vorauszutun . Wenn man sage , es sei noch vieles faul , da
und dort ein marxistischer Hetzer , ein profitgieriger Unternehmer ,dann antworte er : Ein Volk ohne Mangel werden wir niemals
werden , und man könne auch nicht verlangen , daß nach noch
nicht zwei Jahren dieses Volk nun schon so zusammengeschweißt
sei , wie es zu wünschen wäre .

Nach der Rede von Dr . Ley gab Gauleiter und Oberpräsident
Hellmuth Brückner bekannt , daß von Breslau nach Koblenzan den Führer ein Telegramm gesandt worden sei. Hierauf folgteder Große Zapfenstreich und gemeinsam sangen die Anwesendendas Deutschland- und das Horst-Wessel -Lied

Eröffnung der Leipziger Herbstmesse
Dr . Schacht über das Außenhandels-Problem — Viel¬
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französische „Arbeitsbeschaffung"
Weiterer Ausbau des Festungsgürtels

Paris , 27 . Aug . Die Oberste Heeresleitung hat jetzt in Ein¬
vernehmen mit dem Heeresausschuß der Kammer beschlosten »
die Gegend zwischen Margut (Ardennen ) und Arrancy (Maas )
an der belgischen Grenze in „Verteidigungszustand " zu setze«
und ebenso wie an der Ostgrenze eine Kette von Befestigungs¬
anlagen zu bauen . Ursprünglich war beabsichtigt worden , diese
Streifen lediglich durch mobile Artillerieparks zu schützen. Auf
dringende Vorstellungen eines Abgeordneten hat sich die Oberste
Heeresleitung nun aber entschlossen , feste Verteidigungsanlage «
zu bauen . Marschall Petain hat dem Vorsitzenden des Heeres¬
ausschusses , Oberst Fabry , mitgeteilt , daß die Arbeiten in aller
Kürze beginnen würden .

Zinn Familieirrai der Habsburger
Paris , 27 . Aug . Der „Excelsior" bringt Einzelheiten über den

Familienrat der Habsburger in Mariazell , der unter dem Vorsitz
des Erzherzogs Eugen stattfand . Es sei dabei beraten worden
über die Verheiratung des Erzherzogs Otto (vorzugsweise mit
einer italienischen Prinzessin ) , die Wiedererlangung des Fami¬
lienvermögens der Habsburger in Oesterreich und die Möglich¬
keiten einer Wiederbesteigung des Thrones . Erzherzog Otto habe
in den ungarischen Legitimistenkreisen Anhängerverloren ,
da er neuerdings die Thronanwartschaft allzu „proösterreichisch"
aufziehe . In Budapest denke man daher jetzt an eine Anwart¬
schaft des Sohnes des Erzherzogs Joseph , der während des Welt¬
krieges die ungarischen Truppen befehligte . Eine solche Anwart¬
schaft würde angeblich von der Kleinen Entente zugelasten wer¬
den. In Wien stiegen die Aussichten des Erzherzogs Otto von
Tag zu Tag . Bundsspräsident Miklas soll seinen Posten gern
zgunsten des Erzherzogs Eugen als Reichsver¬
weser räumen wollen . Das würde eine Art Uebergangs -
stadium zugunsten der Thronbesteigung der Habsburger sein.Die Habsburger genössen übrigens die sehr tätige Unterstützungdes früheren Königs Alfons von Spanien , der in allen Wiener
Kreisen für die Wiedereinsetzung der Habsburger arbeite .

Oesterreichs Kerker füllen sich
Men , 27 . Aug. Der 22jährige Oberlehrerssohn Erich Hoch¬

wald und der 19jährige Bauer Johann Großmann waren
vor dem Militärgericht in Graz des Verbrechens des Aufstandes
angeklagt , da sie vom Gendarmeriepostenkommandanten in Wolf¬
berg in Steiermark die Ablieferung der Waffen gefordert hatten .
Beide wurden für schuldig erkannt Hochwald wurde zu fünf
Jahren , Großmann zu zwei Jahren schweren verschärften Kerkers
verurteilt .

In dem fast vier Tage dauernden Wiener Militärgerichts¬
prozeß gegen die 22 burgenländischen Aufständischen wurde fol¬
gendes Urteil gefällt : Das Verfahren gegen Ingenieur Gall -
brunner wurde abgesondert und an das ordentliche Gerichr
überwiesen . Der Kaufmann Maidz wurde zu 15 Jahren ,
Eduard Fischer zu 13 Jahren , Alois Glas ! zu 12 Jahren ,
drei zu je 6 Jahren , ein Angeklagter zu 5 Jahren und die
übrigen Angeklagten zu je einem Jahr schweren Kerker ver¬
urteilt .

Die engM-japaillscherl Berhandkmgen
Nervosität in Moskau

Neval , 27 . Aug Wie aus Moskau gemeldet wird , bringt die
gesamte Sowjetpresse Schanghaier Nachrichten als Bestätigung
der Gerüchte über die englisch - japanischen Verhandlungen . Die
sowjetrufsische Presse verheimlicht nicht ihre Nervosität und be¬
tont , daß eine weitere Annäherung Englands und Japans im
Fernen Osten unbedingt Rückwirkungen auf di« gesamte inter¬
nationale Lage Hervorrufen würde , besonders bei der
augenblicklich gespannten politischen Lage im Fernen Osten ge¬
winne dieser Schritt Englands besondere Bedeutung . Das Zu¬
sammengehen Englands und Japans in fernöstlichen Fragen be¬
weise , daß die englische Politik ihre feindliche Spitze gegen Ruß¬
land bisher nicht aufgegeben habe , trotz ihrer offiziellen freund¬
lichen Stellungnahme zum Ostpakt.

MgewShilWe Folge eines Mordes
Wien , 27 . Aug . Der Weinhändler Gottfried Amplatz aus

Klagenfuri fuhr mit dem Werkmeister Karl Lorenz auf eine Ge¬
schäftsreise. In der Nähe von Krumpendorf am Wörther See
wurde er , offenbar von seinem Begleiter , der seither verschwunden
ist. durch zwei Pistolenschüsse in die Wange und in den Hinter¬
kopf gerötet . Ein des Weges kommender Kaufmann fand den
herrenlosen Kraftwagen mit der Leiche . Der Täter hat vermut¬
lich 3000 Schilling geraubt . Es ist auch nicht ausgeschlossen , daß
ein politischer Mord oorliegt . Der Mord hatte noch ein trau¬
riges Nachspiel . Die Erhebungen in diesem Kriminalfall
führte der Eendarmeriepostenkommandant von Krumpendorf ,
Schlattt . Als er, mit seiner Arbeit beschäftigt, spät nachts
noch nicht heimgekehrt war , ging seine kranke Frau in einem
Anfall von Eifersucht in den Keller des Hauses , Lbergoß sich
mit Benzin und Petroleum und zündete sich an . Der Een -
darmeriebeamte fand sie bei seiner Heimkehr als verkohlte
Leiche vor .

Javanische TruvvenverstSrkmigen in der Mandschurei
Mukden . 27 . Aug Im Zusammenhang mit der Spannung der

politischen Lage in Ostasien hat der Oberkommandierende der
Kwantung - Armee mit dem mandschurischen Kriegsminister
Tschanzmkul Fühlung genommen . Die Entsendung japanischer
Luftstrertkräfte nach Mairen wurde von der mandschuri¬
schen Regierung genehmigt . Ein Teil dieser neu entsandten
Kräfte wird an der Strecke zwischen Mukden und Tschangtschung
lagern . Auch die mandschurische Regierung hat Truppenoerstär¬
kungen an der chinesischen Oftbahn angeordnet . Drei Re¬
gimenter wurden aus Schanhaikwan in Richtung Charbin be¬
fördert .

« Die Schweiz will «ichl die Schergen stellen!
"

Ei« Schweizer Blatt gegen ausländische Saarpolizei
Genf, 27 . Aug. Daß es in der Schweiz genügend besonnene

Leute gibt , die der französischen Anregung , eine Schweizer Po¬
lizeitruppe für das Saargebiet zu stellen, scharf ablehnend gegen-
Lberstehen, zeigt ein Artikel in der „Neuen Basler Zeitung "

, die
bürgerlich -vaterländische Kreise vertritt . Das Blatt bezweifelt
zunächst , ob die Schweizer Wehrmänner für diesen Polizeidienst
geeignet seien, da ihnen die richtige Ausbildung fehle. Der
Kampf um die Saar sei eine Auseinandersetzung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich Die anderen Staaten seien daran nur
so weit interessiert , als sie wünschen, daß dieser Zankapfel
möglich st bald verschwinde . Unverständlich sei die For¬
derung , daß die Soldaten fließend deutsch und französisch spre¬
chen müßten , angesichts der Tatsache, daß die Bevölkerung des
Saargebiets ausschließlich deutsch spreche . Für die Be¬
völkerung des Saargebietes würde die Entsendung einer frem¬
den Polizeitruppe schon an und für sich einen gewaltigen Schlag
ins Gesicht bedeuten . Vor 600 Jahren hätten die alten Eid¬
genossen die fremden Vögte vertrieben , heute aber solle die
Schweiz einer Regierung , die von der Bevölkerung als Fremd -
herrschaft nur mit Widerwillen ertragen werde , noch die Scher¬
gen stellen Das dürfe nie und nimmer geschehen . Deshalb werde
der Völkerbund gut daran tun , das Begehren des Herrn Machts
strikt abzuweisen , wenn er sein stark beschädigtes Ansehen im
Saargebiet , wo die Regierungskommission einseitig die
Interessen Frankreichs vertrete , nicht noch mehr aufs
Spiel setzen wolle.

— ' - " ' ..

Die großen Nekerfchwemnmvge« in Indien
Kalkutta , 27 . Aug . Aus vielen , am Ganges und seinen Neben¬

flüssen gelegenen Städten sind nun Nachrichten über große
lleberschwemmungen und schwere Verluste an Menschenleben
eingelaufen . Aus der Stadt Mongir , in der kürzlich von ei¬
nem Erdbeben große Verwüstungen angerichtet worden waren »
liegen Meldungen vor , daß der Wasserspiegel des Ganges sehr
schnell steigt und daß alle Fährdampfer der Ostindischen Eisen¬
bahn angewiesen worden sind , die Einwohner an sichere Plätze
zu bringen . Aus Patna wird telegraphiert , daß viele Dörfer
in den Bezirken Saran , Schahabad , Patna , Musafarpur und
Darbhanga von den Fluten des Ganges und des Son schwer
heimgesucht worden sind . Mehrere Dörfer sind fortgespült wor¬
den und es werden schwere Verluste an Menschenleben befürch¬
tet ; außerdem ist viel Vieh ertrunken . Auf der Hauptlinie der
bengalischen Nordwestbahn ruht der Verkehr , da der Bahndamm
an einer Stelle von den Gewässern durchbrochen und an einer
anderen Stelle von den Bauern zerstört worden ist, die den
.Wassermasten einen Abflußweg öffnen wollten . Bei Alaha -
bad steigen der Ganges und sein Nebenfluß Dschanma schnell,
und die Einwohner suchen Zuflucht auf höher gelegenem Ge¬
biet .

L

Erfolge Mldbader Turner. Beim Kreisturnfest in Neu
en-bürg , das am Sonntag stattfand , konnten wieder mehrere
Wikdbader Turner mit Preisen bedacht werden . Es erhielterim Zwölfkampf. Oberstufe einen 2 . Preis Fritz Eitel mi
192 Punkten - 3 . Preis Oskar Metzler mit 181 Punkten ; in
Zwölfkampf . Mittelstufe 1 . Preis Paul Maierbacher mi
199 Punkten ; IM Zehnkampf , Unterstufe 4 . Preis Rober
Metzler mit 153 Punkten , 12 . Preis Ernst Schutzmann mi140 Punkten ; im Neunkampf . Altersklasse I 1 . Preis Antor
A 'k .

mrt 162 Punkten , im Neunkampf Altersklasse II 7
Pr ^ is Wilhelm Proß mit 14Z Punkten . Im VeveinskurnerTurner in Stärkeklasse III besetzte Wildbad mit 7!
Punkten die 2 . Stelle ; im Vereinsturnen für Turnerinnen m Stärkeklasse II konnte sich Wildbad mit 55 PankLen an 1 . Stelle setzen . Wir gratulieren den Siegern Herz
lich zu ihren schönen Erfolgen !

Die Saarkveuekun - giebung in Mldbad .
Wie überall im deutschen Vaterlande fand auch hier am

Sonntag nachmittag eine machtvolle Treuekundgebung für
unsere Brüder an der Saar statt . Daran beteiligten sich



sämtliche Formationen und Gliederungen und eine große
Zahl Kurgäste und Einwohner . Der Vorplatz der neuen
Trink - und Wandelhalle war dicht besetzt von Menschen , die
alle den Führer hören wollten . Gegen V?3 Uhr erö*fnete
Pg . Stadtrat Kern die Kundgebung und erteilte dem z . Zt .
zur Kur hier weilenden Herrn Dr . Feyerabend -Saarbrücken
das Wort . !

Dr . Feyer abend dankte einleitend dem lieben Ort ,
Wildbad , der Verwaltung wie der N . S . D . A . P -, für alle j
freundliche Mühe um die Saarkundgebung . Er führte dann i
etwa folgendes aus : Rund 209 000 Saarländer bekunden !
lheute in Koblenz-Ehrenbreitstein dem Führer und dein i
Vaterland die Treue . Sicherlich werden am 13. Januar
über 90°/» Saardeutsche für Deutschland , für Hitler stimmen , j
Nörgler und Verräter rüsten sich schon jetzt zur Flucht. Schon
der redliche Kanadier Herr Stephens , eine Zeit lang Prä - -
sident der Saarregierung erkannte : „Den Saarländern liegt j
das Deutschsein im Blut , und was im Mut liegt , kann man
nicht wegnehmen "

. Eine so deutsche Bevölkerung kann nicht
für Aufrechterhaltung des Völkerb-undregimes stimmen.
Denn hier , bei französischem Geld und hinter französischem
Zoll, dient der Völkerbund Frankreich .

Sie kann erst recht nicht für Frankreich stimmen . Sie
war stets deutsch und bleibt deutsch , gerade wegen der Fran¬
zosenzeiten, die sie durchlitten hat . Ende 1918 tat man im
Saarland den deutschen Truppen alle letzte Liebe an , die
Franzosen wurden eisig-kühl empfangen . 1925 hat das I
Saarland bei der rheinischen Jahrtausendfeier schon abge? .
stimmt , und jetzt zeigt es an jedem nationalen Fest reicheren §
deutschen Flaggenschmuck als manche Stadt im lieben Va - >
terland . Der deutschen Treue werden auch der Rückkauf
der Saargruben und die sonst sich ergebenden wirtschaft¬
lichen Fragen nicht bloß eine Angelegenheit des Geldes ,
sondern auch des Herzens sein ; deutscher Treue gelingt alles !
Deutsche Treue wird in schlichter , christlicher Verbundenheit
auch alle . Verschiedenheiten der religiösen Bekenntnisse und
Sekten überbrücken. Ein Saarseperatismus , der christlich !
zu sein vorgibt , ist ebenso Landesverrat wie der ins Saar - ^
land geflüchtete Marxismus . Wünschenswert wäre von
jetzt bis zur Abstimmung eine Unterstützung der guten deut¬
schen Presse des Saargebiets : zum Bezug empfahl Dr . Fey -
erabenü die „Landeszeitung "

( katholisch), die „Saarbrücker
Zeitung "

(volksparteilich), die „Deutsche Front "
(NSDAP ,

und gesamte nationale Bewegung ), alle in Saarbrücken
und zur jetzt geeinten deutschen Front gehörig . Dr . Feyer -
abend schloß mit dem Spruch der Saarplakette :

„Deutsch ist die Saar . Des deutschen Ehre ist die Treue " .
Dreifacher Heilruf einte die Versammelten in Treue zum
Vaterland und zum Führer .

Hierauf wurde auf Ehrenbreitstein umgeschaltet. Man
hörte durch den Sprecher einen anschaulichen Bericht , der es
ermöglichte, sich das Ganze in lebendigster Weise vorzu¬
stellen. Man sah im Geist̂ die Massen, wie sie seit Stunden
in glühender Sonnenhitze ausgehalten haben , wie die Man - -
ner und Frauen aus der Saar schon seit dem frühesten
Morgen unterwegs waren um den Führer zu sehen und ein !
Bekenntnis ihres Deutschtums abzulegen . Man hörte den
Jubel der Massen, welcher bei der Ankunft des Führers ein¬
setzte und nicht mehr enden wollte . Alsdann sprach der
Führer . (Siehe Bericht an anderer Stelle : die Schriftl .)
Wieder verstand er es , in meisterhafter Weise unsere Ge¬
fühle und Gedanken zu formulieren und kund zu tun . Wie¬
derum riß er die Volksgenossen zu höchster Begeisterung
mit . Als am Schluß das Deutschland- und Horst Wessel - j

Lied ertönten , wurde von den Anwesenden begeistert mit
eingeftimmt.

Damit schloß auch hier die eindrucksvolle Kundgebung .

» ttkwlW
Endgültiges Abstimmungsergebnis in Württemberg

Der Abstimmungsausschuß für den 31. Stimmkreis Württem¬
berg (Land Württemberg und Regierungsbezirk Sigmaringen )
hat in seiner Sitzung vom 25. August 1934 auf Grund der Ab-
stimmungsnieverschristen der einzelnen Stimmbezirke das end¬
gültige Ergebnis der Volksabstimmungvom 19 . August 1934 fest -
gestellt . Die vor,.ingegangene Prüfung der Niederschriften der
Abstimmungsvorstände hat keine wesentlichen Anstände ergeben.
Auch sind gegenüber dem vorläufigen Ergebnis wesentliche Aen -
derungen nicht eingetreten. Das endgültige Ergebnis der Volks¬
abstimmung ist im 31. Stimmkreis folgendes:
1 Zahl der Stimmberechtigten abzüglich derer , die

einen Stimmschein erhalten haben 1752 365 >
2 Zahl der abgegebenen Stimmscheine 143 881 !
3 . Gesamtzahl der Stimmberechtigten 1896 246 !
4 Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen 1847 865 i
5 . Zahl der ungültigen Stimmen 32 039
6 Zahl der gültigen Stimmen 1 815 826
7 . Von den gültigen Stimmen sind :

I a - Stimmen 1697 271 ,Nein - Stimmen 118 555 I

Stuttgart , 27 . Aug . (VereidigungaufdenFüh - !
rer im Staatsmini st eriu m . ) Nachdem am Sams - l
tag die Vereidigung der Ministerialdirektoren sämtlicher !
Ministerien im Staatsministerium vorgenommen wurde,
vollzog der Herr Ministerpräsident am Montag die Verei¬
digung der Beamten des Staatsministeriums , des Verwal¬
tungsgerichtshofs und der sonst ihm unmittelbar unterstell¬
ten Behörden . Die Vereidigung aller öffentlichen Beamten
in Württemberg wird zu Beginn dieser Woche durchge -
sührt werden.

Straßensperre . Gesperrt für den Durchgangsver¬
kehr mit Fahrzeugen ist vom 27 . August 1934 bis auf wei¬
teres die Staatsstraße Nr . 1 zwischen Zuffenhausen und
Kornwestheim wegen Bauarbeiten . Die Umleitung erfolgt i
über Stammheim . '

Mord wegen verschmähter Liebe . Am Sonn - ^
tag abend wurde in Stuttgart -Wangen eine 20 Jahre alte j
Kontoristin durch ihren früheren Geliebten , den gleichaltri- :
gen Alfred Müller von Stuttgart -Wangen , erwürgt . Der jTäter stellte sich am Montag in den Morgenstunden der Po¬
lizei . Als Grund zur Tat gibt er verschmähte Liebe an . >

Tödlicher Sturz . In einem Hause der Tübinger
Straße in Degerloch stürzte ein 51 Jahre alter Landwirt
beim Futterholen vom Heuboden herunter . Er erlitt einen
Schüdelbruch, an dessen Folgen er starb.

Hohenheim, 27 . Aug . (S i ch s e l b st e r ft o ch e n . ) In ei¬
ner hiesigen Metzgerei war ein 17jähriger Lehrling aus
Deckenpfronn mit dem Zerschneiden von Fleisch beschäftigt,als das Messer ausglitt und er sich so unglücklich in die
Brust stach , daß das Herz getroffen wurde und er in weni¬
gen Minuten tot war .

Tübingen , 27 . Aug . (Tödlicher Motorradun¬
fall .) Am Sonntag fuhr in der Kelternstraße ein Krast -
radsahrer auf einen Lastkraftwagen auf . In schwer verletz¬
tem Zustand wurde der Kraftfahrer in die chirurgische Kli¬

nik lwergesührt , wo er seinen Verletzungen erlegen ist . Es
handelt sich um den 26 Jahre alten verheirateten Wilhelm
Vöhringer von Pfäffingen .

Rohlingen , OA . Ellwangen , 27 . Aug . (TödlicherZu -
s a m m e n st o ß . ) Auf der Straße zwischen Röhlingen und
Elberschwende stießen ein Motorrad aus Ellwangen und ein
57 Jahre alter Radfahrer aus Unterjchneidheim zusammen.Der Beifahrer des Motorrads , der jugendliche Hans Krämer
aus Ellwangen , wurde getötet . Der Motorradfahrer kam
mit leichteren Verletzungen davon.

Göppingen , 27 . Aug . (S ä n g e r t r e f f e n .) Am Sonn¬
tag trafen sich die Sänger des Hohenstaufenkreises in Ober¬
werkerstell bei Donzdorf. Kreisführer Dr . Freq -Donzdorf
hielt im Anschluß an einen Massenchor eine Ansprache , in
der er die Verbundenheit mit dem deutschen Lied gelobteund gleichzeitig das neue Kreisbanner weihte . Der Rest des
Festes galt dem Vortrag von Einzel - und Massenchören , so¬wie der geselligen Unterhaltung .

Gmünd , 27 . Aug . (Neuer Industriezweig .) Es
ist dem kommissarischen Stadtvorstand gelungen , einen von
der wllrtt . Landesbauernschaft zu errichtenden Flachsbear¬
beitungsbetrieb nach Gmünd zu bekommen . Er soll bereits
am 1 . Oktober in Tätigkeit treten . Man rechnet damit , daß
der Betrieb etwa 30 Arbeitskräfte dauernd beschäftigen
kann, im Herbst jeweils noch mehr.

Degenfeld, OA . Gmünd , 27 . Aug . (Einzigartiger
Kirchenbau .) Am Sonntag wurde der Grundstein der
neuen kath . Kirche gelegt. Das Bauwerk dieser neuen Kirche
wird eine einzigartige Sehenswürdigkeit sein : in ganz
Deutschland wird es nichts Aehnliches geben. Die Außen¬
mauern sind aus lauter Findlingen erstellt, die auf dem
Kalten Feld zusammengesucht worden sind .

Heidenheim, 27 . Aug . (Tagung der württ . Eärt -
n e r .) Am Samstag und Sonntag fand hier der Sommer¬
verbandstag der württ . Gärtner statt , zu dem sich etwa
1800 wllrtt . Gärtner mit Angehörigen eingefunden hatten .Am Samstag vormittag tagte der Führerrat . Anschließend
wurde die große Gartenbau -Ausstellung eröffnet . Nachmit¬
tags tagten die einzelnen Fachgruppen . Vor den Amtswal¬
tern hielt Landesbauernführer Arnold einen grundlegen¬
den Vortrag über die Stellung der Eartenbauern inner¬
halb der Landesbauernschaft . Am Sonntag war der eigent¬
liche Verbandstag im Konzerthaussaal . Nach Begrüßungs¬
worten des Landesfachwartes Hugo Kölle-Heilbronn und
Gustav Müller -Heidenheim sprach Landesfachwart Kölle
über „Der Gartenbau im nationalsozialistischen Staat " .
Ein weiteres Referat hielt der Stellvertreter des Reichs¬
beauftragten für die Marktregelung , Strauß aus Lillingen
i . Rheinland über die Marktregulierung . Am Nachmittag
besuchten die Gäste die Totila -Aufführung im Naturthe¬
ater . Der Montag war der Besichtigung von Gärtnereien
und der Sehenswürdigkeiten der Stadt gewidmet.

Erunbach , OA . Neuenbürg , 27 . Aug . (Bluttat .) Am
Sonntag abend wurde hier der etwa 50 Jahre alte ledige
Fuhrmann und Säger Ernst Schwitzgäbele von seinem
Stiefvater , dem 72 Jahre alten Sägewerksbesitzer Gott¬
lieb Rentschler im Verlauf einer Auseinandersetzung er¬
stochen.

Die Wetterlage in Sllddrutschland wird von einem über
Oberitalien liegenden Tiefdruckfeld beherrscht. Für Mitt¬
woch ist vorwiegend bewölktes, jedoch meist trockenes Wet¬
ter zu erwarien .
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Wildbad , den 27 . August 1934 .

TodesAnzeige
Heute mittag um 12 Vs Uhr ist unser lieber
Onkel

MeW Roth » « I
nach kurzem , aber schweren Leiden , im Alter
von 90 Jahren in die ewige Heimat abge¬
rufen worden .

Die nächste Mütterberatungsstunde
in Wildbad findet am Mittwoch den 29 . 8.
im alten Schulhaus von 2 bis 3 Uhr statt .

öMWsM verloren
vom Uhlandsfriedhof bis Otto
Schwarz -Weg . — Abzugeben
UhlaiOstraße 22 bei Weber .

Meise Mosterei
ist wieder geiissuei!

MGWmr . MMOM

80880

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen

Lhristtan Sünihner
unS Angehörige.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag
um 3 Uhr auf dem Uhlandfriedhof statt .
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I^ is wiscisi 'kski 'snkls Qslsgsnksit !
Echte Bleisoldaten das heißbegehrte Spielzeug der deut¬
schen Jugend . Wunderschön und spottbillig direkt vom

Hersteller
100 Stück S . A. oder Reichswehrsoldaten. Fahnenträger ,
Musikkapelle, Reiter , Motorradfahrer und Kanonen kosten

NUN 2 .50 pOniokl 'si blsoknskms .
Große massive Figuren 6 Zentimeter hoch und 5—10
Millimeter stark . 100 Stück wiegen 8 Pfund . Fritz Göbel,

Frankfurt a . M . Windeckstraße 39

LriöMlllkidk
Sldssok ',

l- incienstr . 28 .

iMäeMMester
Intenäant Pickwick KrauL , tlsildronn
läLlicii abenäs 8 . 15 Okr
Dienstag 28 . Fuxust
ver NMergstte
Zcliwank in 3 Fkton
(Mtivocti, 29. ^uZust
MmrrMlSiMel

Operette in 3 Fkten
OoiinsrstLZ , 30 . FuMSt
vor verlorene llislrer

Operette in 3 Wirten

Wtlmrteii
liefert in Kürrester ?rist die
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«5Lr/»r//?cHe HescHrL/Lr-

Volksabstimmung öes Saargebietes.
Antrag auf Eintragung in üie Liste öer MstimmungsberechtlglM.

pn üen Gemcinüeausschnß

kreis
„ . Unterzeichneter

Unterzeichnet!
l . Name : .
3. Name und Vorname des Ehemannes :
3. Jetziger .Berus :
4. Gewöhnlicher Aufenthalt im Zeitpunkte des Antrages :,

Straße
stelle hiermit dm Antrag aus Eintragung In die Liste der Abstimmungsberechtigten deS Abstimmungsbezirkes,
in dessen,Bereich die Gemeinde . . . . . .. .. . . . . liegt, wo ich die Einwohner.
eigenschaft am. 28. Juni Mg hatte.

5. Geburtsdatum : Tag _ Monat . . . . Zahl .
6. Geburtsort : .

Vornamen

<B-in>-rI überRach»e«I»»ge»>

7. Name und Vorname Vaters (wenn unehelich, Name und Vornamen der Mutter ) :

) 8. Name und Vornamen derjenigen Person , welche über mich am 33. Juni 1919 die väterliche
oder die vormundschaftlicheGewalt ausübte , und Aufenthaltsort derselben am 33. Juni
MS :

g. Familienname , den dle Ehefrau am 28. Juni Mg trug (im Falle einer Veränderung des
FamttieustandeS nach diesem Datum) : ,

1». Berus am 28. Juni ISIS lim Falle einer Berufsänderung uäch diesem Datum) :

11. Beweisstücke: (gegebenenfalls)
a> liegen bel, nämlich

t>) oder bel welcher öfs-ntlichen Dienststellesind sie hinterlegt !

12. Anschrift lm Saargebiet , unter welcher Mitteilungen zuzusenden sind

Datenn :

Unterschrift deS.
'
AnliagstellerS: _ _

Der Antrag muß vor dem l . September I9S4 an deujenige» GemeinbetwSschuß eiügcreicht werden, in dessenBereich I
die Gemeinde liegt, wo der Antragsteller die EInwohnereigcnschast am W. Krni Mb gehabt z» habe» beanspruch«,

s Der Gcmeindcausschichwird den Empfang bestätigen. '

Angabe8 erforderlichfür Perlon«,, di» am 28. Iimi ISIS minderjährigoder «rMcüvdigtman».
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